
Erscheint-Mittwochs und Samstags und
kostet monatlich 30 Pfennige frei ins Haus
gebracht, in der Expedition adgetz.monat¬

lich LS Pfennige.

für die Stadt kjofkfeima.Taunus
Druck und Verlag von R. Messerschmidt, froftjdm am Taunus.

Expeditton : Neuer weg 6.

iPreis für Inserate die Sgespaltene Leite
oder deren kaum so Pfennige,
für den Inhalt verantwortlich¬

er.Messerschmidt.

Anzeiger für die Gemeinden Ariftet, Warrheimu. Lorsöach,
fllittwocb , den 16  Juni 1915 4 - labrg.

machungen.
B e ch u n g

Die Eichung  der Maße und Gewichte findet für Hofheim
„m 22. Juni bis 1. Juli ds. Js . statt.

Die Einlieferung der sauber gereinigten Eichgegenstände hak
jeden Tag von 8—10 Vormittags im „Pfälzer Hof" dahier
slattzufinden.

Hofheim  a . Ts ., den 14. Juni 1915.
Die Polizeiverwaltung : Heß.

’ Rn die Canöunrte
im Kreise höchsta. TH.

Die wirtschaftlichen Verhältnisse erfordern es, einer recht¬
zeitigen und sorgfältigen Einbringung der diesjähri¬
gen Ernte  besondere Aufmerksamkeit zuzuwenden. Die nö-
ligen Vorbereitungen müssen jetzt bereits in Angriff genom¬
men werden und zwar umsomehr, als nach den gegenwärti¬
gen Witterungsverhältnissen mit der Möglichkeit einer gegen die
Vorjahre verfrühten Ernte  zu rechnen ist.

Zu diesem Zwecke glaube ich, die Landwirte des Kreises auf
folgende Maßnahmen mit der Bitte um alsbaldige Berücksich¬
tigung aufmerksam machen zu sollen.

1. Die Binder  müssen schleunigst nachgesehen und in Ord¬
nung gebracht werden. Bei dem Arbeitsmangel sind Ma¬
schinenfabriken und Schlosser nicht imstande, im letzten
Augenblick den gesteigerten Ansprüchen rechtzeitig nachzu¬
kommen.

2. Die Preise für Bindegarn  sind bereits erheblich ge¬
stiegen. Um die nötige Menge Bindegarn nicht übermä¬
ßig teuer bezahlen zu müssen und vor allem überhaupt
zu bekommen, empfiehlt sich sofortige Anschaffung.

3. Der erforderliche Vorrat an Kohlen  und sonstigem
Feuerungsmaterial für  die Dreschmaschine ist als¬
bald einzulegen.

4. Die' rechtzeitige Bereitstellung der Dreschmaschinen
ist zu sichern. Sofern die Maschinenbesitzer und nötigen
Facharbeiter zum Heere eingezogen und nicht anderwei¬
tig zu ersetzen sind, wird deren Beurlaubung frühzeitig
zu beantragen sein.

5. Der große Mannschaftsbedarf des Heeres entzieht auch
der Landwirtschaft immer mehr Arbeitskräfte. Abhilfe läßt
sich in gewissem Umfange schaffen durch rechtzeitige Ver¬
abredung und Einrichtung einer geregelten gegen¬
seitigen Erntehülfe.

Die Gemeindebehörden sind um ihre Mitwirkung hinsicht¬
lich der Punkte 4 und 5 ersucht worden.

Höchst a. M., den 9. Mai 1915.
8. 6006. Der Landrat: K l a u s e r.

. " Wird veröffentlicht.
Hofheini  a . Ts ., den 11. Juni 1915.

Der Magistrat: Heß.
Aufruf

Sammelt ausländisches Geld!
Die lange Dauer des Krieges nötigt zu immer weiterer Ausdeh-
ing der Liebestätigkeit . Nicht nur während die Kämpfe toben,
adern auch später, auf lange Zeit hin, müssen noch ungeheure Auf-
mdungen gemacht werden, um die Schäden die der Krieg verru¬
cht hat, zu heilen. Auch zur Pflege und Versorgung der ver-
undeten und erkrankten Krieger  bedarf das Rote
:eitä noch großer Mittel . Diesem Zwecke vornehmlich gilt un-
* Sammlung . _
Jeder , der von einer Auslandsreise Geld oder Postwertzeichen
itgebracht hat oder sonst in den Besitz solcher Gegenstände ge-
mmen ist, stelle sie uns zur Verfügung . Zu großen Mengen ver-
rigt, haben sie bedeutenden Wert
Wer umlausfähige , ausländische Geldstücke(auch Papiergeld ) oder
iltige Postwertzeichen im Betrage von wenigstens 25 Mk . ein-
itbet, erhält als Ehrenpreis  eine von dem bekannten Tier-
ldhauer, Professor Gaul  entworfene E .innerungsmünze , die
ls Eisen unter Verwendung von Geschoßm.tall hergestellt ist. Vex
ne, Schulen, Stammtische und jeder einzelne werden herzlichge-
ten, sich der Sammeltätigkeit zu widmen.
Edelmetalle werden auch in ungemünzter Form entgegen-
mommen.

Eentral - Komitee
" PreußischenLandesvereins v om Roten Kreuz.

Der Vorsitzende, o. Pfuel.

Wird veröffentlicht mit der Bitte an die Besitzer umlauffähiger,
isländischer Geldstücke oder Postwertzeichen, solche unserer Sam-
ielstelle im Kreishause hier, (Zimmer Nr . 12) gefälligst bald ab-
Efirn zu wollen .
Die in Aussicht gestellten Ehrenpreise werden wir gerne vermit-Ml.
Höchst a. M., den 1. Juni 1915.

. Der Vorstand des Zweigvereins vom Roten Kreuz:
« . 486. Klauser.

Wird veröffentlicht.
H o f h e i m a. T s., den 8. Juni 1915.

Der Bürgermeister : Heß.

Bekanntmachung.
Montag , den 2t . Juni ds. Js . Vormittags 111/2 Uhr

wird das Anfahren von ca. 115 cbm. Kleinschlag und
ca. 25 cbm. Sand von der Bahn bezw. Atzmühle nach
dem Münsterer und Niederhofheimerweg auf hiesigem
Rathause öffentlich versteigert. Ebenso das Anfahren des
Wafferfasses

Die Bedingungen werden im Termin bekannt gegeben.
Hofheim  a . T ., den 16. Juni 1915.

Der Magistrat : Heß.
Bekanntmachung.

Am 21. Juni ds. Js ., Nachmittags 77-*Uhr findet eine
Uebung der Pflichtfeuerwehr  statt . Zu dersel¬
ben haben die in den Jahren 1871 bis 1891 einschließ¬
lich geborenen männlichen Einwohner zu erscheinen.

Sammelplatz ist der Kellereiplatz Eine besondere Ein¬
ladung erfolgt nicht. Feuerwehrabzeichen(Armbänder)
sind bei der Uebung anzulegen.

Ausreichend begründete Entschuldigungen sind bis spä¬
testens 24 Stunden vor der Uebung schriftlich bei dem
betr. Führer oder der Polizeiverwaltung anzubringen . Be¬
freiung vom Löschdienst kann gegen Zahlung einer jähr¬
lichen Tare erfolgen. (Reg. Pol .-Verordn. v. 30. April
1906).

Hofheiin  a . Ts ., den 16. Juni 1915.
Die Polizeiverwaltang: Heß.

Iugenöwehr.
"Donnerstag , den 17. Juni 1916, Abends 8V-* Uhr:

Antreten  zur Uebung im Schulhofe.
Das Kommando.

Kokal-Uachrichlen.
— Mit klingendem Spiel zog gestern früh unsere

Einquartierung  nach ihrem neuen Bestimmungsort
Höchst ab. Die Bürgerschaft Hofheims hat alles getan,
um den Mannschaften in ihrer vier nonatlichen Anwe¬
senheit den Aufenthalt so angenehm wie möglich zu
machen und sind die Mannschaften nur ungern von
hier fortgegangen.

— R ot e - K r eu z - A u s stel l u n g i n D a r m sta d t.
Am  26 . Juni , mittags 12 Uhr, wird die Großherzogin
von Hessen  in der Darmstädter Kunsthalle eine unter ih¬
rem Schutze stehende Ausstellung von zum Besten des Noten
Kreuzes gestifteten Kunstwerken eröffnen.

— W i e fragt man nach Kriegsgefangenen?
Der internationale Ausschuß vom Rote » Kreuz  in Genf
bittet dringend sämtliche nach vermißten Kriegern Anfragende,
ihre Gesuche nicht zugleich an das Rote Kreuz in Paris und
nach Gens zu richten, was vollständig zwecklos ist, sondern bloß
an die eine oder andere Auskunflsstelle. Beide stehen in fort¬
währender Beziehung. Wiederholungen der Anfragen sind un¬
nötig und sehr zeitraubend, da sämtliche Gesuche bis zur voll¬
ständigen Erledigung aller einzelnen Fälle in Zettelform auf.
bewahrt werden.

— Nach dem Küstenland  sind nach einer Mitteilung
der österreichischen Postverwaltung bis auf weiteres amtliche
gewöhnliche und eingeschriebene Briefsendungen und private
gewöhnliche Briefsendungen allgemein und private eingeschrie¬
bene Briefsendnngcn sowie amtliche und private Geldbricfe, Post¬
anweisungen und Postgiroüberweisungennach einer Reihe von
Orten zulässig, die bei den Postanst, lten zu erfragen sind.

— Eine Turnfahrt auf den Feldbcrg  fin¬
det am Sonntag, den 20. Juni statt. Alle Turnvereine, ins-
besonders in der Nähe des Taunus sind eingeladen und wei¬
sen wir nochmals darauf hin.

— In der Aufschrift auf Feldpostsendungen an
bayerische Truppenteile  wird oft die Abkürzung
„b" für „bayerisch" angewendet, was zu Unsicherheiten in der
Leitung der Sendungen Anlaß gibt. Es empfiehlt sich drin¬
gend, das Wort „bayerisch" unverkürzt vor die Truppenbe¬
zeichnungen. Regiment, Division, Armeekorps zu setzen und zu¬
treffendenfalls vor jede  der genannten Truppenbezeichnungen,
also „bayerische Armeekorps", „bayerische Division", bayeri¬
sches Regiment".

— Amtlich wird aus Dresden gemeldet : Dem Deutschen
Kriegerhilfsbund in Berlin,  welcher die Fürsorge , für
die aus dem Felde zurückkehrenden unbemittelten und existenzlo-
sen Krieger durch Gewährung von baren Beihilfen bezweckt, hat
bei voller Anerkennung für seine guten Absichten die Erlaubnis
zu öffentlichen Sammlungen in Sachsen auf so lange versagt wer.
den müssen, bis ein Plan vorliegt, wie die Durchführung des Un¬

ternehmens gedacht und ein Handinhand -Arbeiten mit der sächst«
schenLandesorganisation für Kriegsteilnehmerfürsorge sichergestellt ist.

— Verbotene Aus - und Durchfuhr.  Der
„Reichsanzeiger" veröffentlicht eine Bekanntmachung, nach der
die Ausfuhr von Südfrüchten , Gewürzen , von
Getränken ausFruchtsäften,  Obstwein und Frucht¬
auszügen zur Bereitung von Getränken, von Himbeeressig, Ho¬
nig, auch Kunsthonig und Honigpulver und die Ausfuhr und
Durchfuhr von Stahlmagneten aller Art, von Geflechten aus
Eisen- und Stahldraht und von Maschinen zur Herstellung
von Drahtgeflechten verboten wird. Aufgehoben wird das
Verbot der Ausfuhr von Röhrenformstücken.

— D er Leichenzerstückler vor der Straf¬
kammer.  Ein kleines, unscheinbares Kerlchen, dem man eine
Mordtat kaum zutrauen sollte, wurde vorgestern unter besonde¬
ren Vorsichtsmaßregelnder Strafkammer vorgeführt. Es war
der 22jährige Monteur Adolf Franz Bauer  aus Berchtheim
(Unterfranken), der geständig ist, die Arbeiterin Oberst, deren
Leiche zerstückelt im Main bei Flörsheim gefunden wurde, ge¬
tötet zu haben. Rur hat er bis jetzt Vorsatz und Ueberlegung
geleugnet. Er will vielmehr bei einem Streit das Mädchen,
mit dem er ein Verhältnis gehabt hatte, im Jähzorn erschla¬
gen haben. Vorläufig hatte er sich wegen drei vollendeter ein¬
facher Diebstähle und zwei versuchter Einbruchsdiebstähle zu¬
sammen mit dem 25jährigen Bäcker Leonhard Berg  und dem
19jährigen Bäckei Johann An ken b r a n d vor der Straf>
kammer in Frankfurt  a . M. zu verantworten. Die 3
hatten u. a. aus dem städtischen Elektrizititätswerk Niederrad,
in dem Bauer gearbeitet hatte, einen Treibriemen herausge¬
holt. Einen Diebstahl halten sie bei einem Bäckermeister in
der Kronprinzenstraße begangen. Hier hatten sie einen Geld¬
behälter mit 20 Mk., Zigarren und andere Sachen mitgenom¬
men. Da sie den Geldbehäl'er erst draußen aufgebrochen hat¬
ten, war es ein einfacher Diebstahl. Die beiden Einbruchs-
rersuche halten Zigarrenhändlern in der Großen Gallusgasse
und in der Kronprinzenstraße gegolten. Bauer allein halte
außerdem noch einen Diebstahl in einem Bierversandgeschäft be¬
gangen, in dem er ebenfalls gearbeitet hatte. Beim Absatz von
gestohlenen Sachen wurde er festgenommen. Alle fünf Dieb¬
stähle liegen der Zeit nach hinter der Mordtat. Bauer, der
wegen Diebstahls zweimal erheblich vorbestraft war, wurde zu
3 Jahren und 6 Monaten Zuchthaus verurteilt. Gegen Berg
erkannte das Gericht auf 2 Jahre und gegen Ankenbrand auf
6 Monate Gefängnis. Der letztere wird der bedingten Be¬
gnadigung empfohlen.

— Sicherung der Ernte gegen Blitzgefahr.  Von
dem jährlichen Gesamtblitzschaden in Deutschland entfallen, wie
durch statistische Untersuchungen einwandfrei nachgewiesen ist,
ungefähr 93 Proz. auf das Land und nur 7 Proz. auf die
Stadt. Dieser hohe Prozentsatz ergibt sich nicht nur aus der
hohen Blitzgefährdung ländlicher Bauten, sondern auch aus der
größeren Zündungsgefahr infolge des leicht brennbaren In¬
halts dieser Gebäude, insbesonderen des frisch eingefahrenen
Getreides. Der absolute Schaden, welchen die deutsche Land¬
wirtschaft alljährlich durch Blitze erleidet, beträgt etwa 1114
Millionen Mark. Diese Vermögungseinbuße wird aber durch
die lange Betriebsunterbrechung noch wesentlich erhöht. So
ist schon gar mancher Landwirt, der durch Blitzschlag Ernte¬
vorräte, Vieh und Unterkunft verlor, mit seiner Familie da¬
ran zu Grunde gegangen, besonders wenn er nicht versichert
war. Selbst eine ausbezahlte Versicherungssummekonnte ihn
oft vor dem Untergang nicht retten. Legt nun schon die Sorge
um das eigene Wohl  dem Landwirte die Ergreifung von
Blitzschutzmaßnahmeu nahe, so muß in unserer heutigen
Zeit auch mit Rücksicht auf die Allgem einhe  ijt,
auf die Erhaltung von Volk und Vaterland , die
Sicherung unserer diesjährigen Erntcvorräte  ge¬
gen Bliygefahr sehr energisch gefordert werden. Glücklicher¬
weise ist die Technik in der Lage dessen Interessen weitge¬
hendst entgegenzukommen. Es ist gelungen nach beni System
Findeisen-Ruppel Blitzableiter herzustellen, die größtmög¬
lichsten Schutz gewähren , sich in der Praxis schon
tausendfach bewährten  und dabei so wenig kosten, daß
sie sich jeder Hausbesitzer und Landwirt beschaffen kann. Schon
bevor der Herr Minister für Landwirtschaft in seinem Erlaß
vom 27. Mai auf die vereinfachten Blitzableiter nach Find-
eisen-Ruppel hinwies, ist die Landwirtschaflskammermit Herrn
Professor RuppelFrankfurt a. M. in direkte Verbindung ge¬
treten. Herr Prof. Ruppel hat sich bereit erklärt, die Her¬
stellung der Entwürfe und die Bearbeitung bei der Ausführ¬
rung von Blitzschutzanlagen unentgeltlich zu übernehmen. Die
Kosten einer Anlage für ländliche Gebäude belaufen sich durch¬
schnittlich auf50 —60 Mk. ; nur bei Anlagen'für große Scheu¬
nen erhöht sich der Preis etwa auf 100 Mk. Wir empseh-
len den Landwirten dringend, von diesem günstigen Angebote

(Fortsetzung letzte Seite .)



0i ?Ujranaten.
Ms den amerikanischen Waffenfabrikanten der Vor-

ivurf gemacht wurde , sie lieferten der Triple -Entente Dum¬
dumgeschosse, wiesen sie diese Beschuldigung entrüstet zu¬
rück. Was für harmlose Gesellen sind die Dumdumge¬
schosse, aber gegen die furchtbaren Giftgranaten , die die
„Cleve - und Automatic Machine Company -" in Cleveland
(Ohio ) eine der bedeutendsten Werkzeugmaschinenfabriken
Amerikas , in einer der großen technischen Fachzeitschriften,
dem „American Maschinist " ihren freundlichen Abnehmern
anpreist . Es handelt sich um eine 13- bzw . 18pfündige , boch-
explosive Granate , die aus Spezialmaterial von hoher Dehn¬
barkeit . und hoher Festigkeit besteht und die Eigenschaft
hat , bei der Explosion der Granate in kleine Stücke zu
zerspringen . Tie Einstellung der Zünder dieser Granate
ist ähnlich der des Schrapnells , aber sie unterscheidet sich
dadurch , daß zwei explosive Säuren zur Verwendung kom¬
men , um die Ladung im Hohlraum des Geschosses zur
Explosion zu bringen . Die Vereinigung dieser zwei Säu¬
ren ruft eine schreckliche Explosion hervor . Sprengstücke
die bei der Explosion mit diesen Säuren in Berührung
gekommen sind , und Wunden , die durch sie hervorgerufen
werden , bedeuten einen Tod mit schrecklichem Todeskampf
„innerhalb vier Stunden ", falls nicht unmittelbar Hilfe
zur Stelle ist.

Nach den Erfahrungen , die wir , heißt es dann in der
Anzeige weiter , mit den in den Schützengräben zustän¬
digen Bedingungen gemacht haben , ist es unmöglich , ärzt¬
liche Hilfe jemanden in dieser Zeit zuteil werden zu las¬
sen, um den tödlichen Ausgang zu vermeiden . Es ist un¬
erläßlich , sofort die Wunde auszubrennen , falls sie im
Körper oder im Kopf sitzt, oder zur Amputation zu schrei¬
ten , wenn es sich um die Beine handelt , weil es kaum
ein Mittel gibt , das der Vergiftung entgegenwirkt.

Hieraus läßt sich ersehen , schließt der inserierende ame¬
rikanische Menschenfreund , daß diese Granaten leistungs¬
fähiger sind als das gewöhnliche Schrapnell , da die Wun¬
den , die durch Schrapnellkugel und Sprengstücke im Fleisch
verursacht werden , nicht so gefährlich sind , so lange sie
keine giftige Beimischung haben , die eine unverzügliche
ärztliche Hilfe notwendig macht.

Da das schreckliche Inserat am 6. Mai in der ameri¬
kanischen Zeitschrift zu lesen war , werden die Engländer
nicht verfehlt haben , diese schrecklichste aller schrecklichen
Waffen , gegen die die vergifteten Pfeile der Wilden eine
humane Waffe sind , zu bestellen , um mit ihnen die Zivi¬
lisation , die Humanität , die Freiheit und das Recht gegen
deutsche Barbarei und Unkultur zu verteidigen.

Nundschcru.
! Im Westen. (Ctr . Bln .) Nach längerer Zeit hören

wir wieder von Kämpfen in der Champagne . Sie trugen uns
erfreulicherweise nur Erfolge ein , so bei Souain und Hurlu,
ivo wir uns in den Besitz mehrerer feindlicher Gräben setz¬
ten . — Tie Schönfärbereien der französischen Heereslei¬
tung dem Volke gegenüber werden sich nicht mehr lange
halten können ; denn die Tage der blinden Vertrauens¬
seligkeit sind vorüber , das Mißtrauen ist geweckt und wenn
nicht bald mit handgreiflichen Erfolgen aufgewartet werden
kann , ivird das Volk dem V 'rtuschungssystem ein Ende
machen , und der französischen Regierung und Heeresleitung
stehen dann böse Tage bevor.

! : Im Osten . (Ctr . Bln .) Auf dem östlichen Kriegs¬
schauplätze haben die Russen , die gegen unsere Stellungen
an der unteren Dubissa vorgingen , sich blutige Köpfe ge¬
holt . Wir halten uns am Ostufer des Flusses '.

:) Sanitäts Hunde (Ctr . Bln .) Auf Einladung
des Generalfeldmarschalls v. Hindenburg begaben sich vom
Vorstand des Deutschen Vereins für Sanitätshunde der
Kommerzienrat Stalling und der Oberst , und Flügeladju¬
tant v. Jordan auf mehrere Wochen ins Hauptquartier
Ost, um von dort aus die bei den Armeen Hindenburgs
eingestellten Sanitätshunde an der Front zu besichtigen.

? U nte rlegen. (Ctr . Bln .) Es haben die Italiener
bisher den Oesterreichern niemals einen Widerstand ent-
gegenzusetzen vermocht , der geeignet gewesen wäre , einen

Die beide« Droschen.
2. - - ■

Tie falschen Diamanten sprachen weiter zu der schönen
Frau:

„Tie Perlenbrosche war der Besitzerin also doppelt wert,
denn um jede einzelne Perle hatte ihr Gatte gearbeitet
und gerackert und geschwitzt, und jede der Perlen war
ihr ein Beweis seiner treuesten Liebe . Damals hätte auch
jene Frau ungläubig gelacht , wenn ihr jemand zugerufen
hätte , Perlen bedeuten .Tränen , denn ihr bedeuteten sie
Freude und Glück. Aber es kam anders , ganz anders ."

Da die unechten Diamanten plötzlich schwiegen, rief
die schöne Frau ihnen zu : „Erzählt weiter , wie es kam !"

Der gute Gatte jener schönen Frau ward krank , schwer
krank , und Sorge und Not zog ein in das Haus . Tie
Frau trug nach und nach alle ihre Habe aufs Leihamt
und zum Trödler , um vom Erlös ihren kranken Mann
zu pflegen . Die Perlenbrosche trug sie zu allerletzt hin,
nicht weil sie eitel war und den Schmuck nicht entbehren
wollte , — ach, sie hatte ja die Brosche so lange nicht ge¬
tragen ! — nein , weil sie die Zeugen der Liebe ihres
Gatten nicht aus der Hand geben mochte . Endlich aber
mußte sie die Brosche doch hintragen zum Geldverleiher.
Ter aber sah sofort , daß die Brosche wunderschön war,
und da er ein schönes Weib besaß , wollte er sich gern in
den Besitz der Brosche bringen , um sie seinem Weibe schen¬
ken zu können . „Wieviel Geld willst du ?" sprach er zu
der armen Frau , die ihm das Schmuckstück reichte . „Ich
brauche 100 Taler !" — „ Nein ", sagte der Geldverleiher,
„so vrel kann ich dir nicht darauf leihen ! Sie mag wohl

Krieg in die Lange zu ziehen . Die pomphafte Ankündigung
einer langen Kriegsdauer , die sich auf die Kraft und Stärke
des italienischen Heeres gründet , erscheint daher als eine
der vielen Phrasen , an denen die Sprache der „stolzen
Enkel des kampf - und sieggewohnten römischen Volkes"
in den letzten Wochen und Monaten so reich gewesen ist.

— Zahlungsausgleich.  Der Verein Deutscher
Maschinenbauanstalten hat vor kurzem der Reichsregierung
eine Denkschrift überreicht in welcher zum Zwecke eines
Zahlungsausgleichs mit dem feindlichen Auslande die Er¬
richtung von Jnlandsausgleichsstellen vorgeschlagen wird,
die dazu bestimmt sein sollen , nach Beendigung des Krieges
durch zwischenstaatliche öffentlich -rechtliche Einrichtungen
die Befriedigung der privaten Forderungen unter den An¬
gehörigen des Deutschen Reiches und je eines feindlichen
Staates herbeizuführen . Den vorgeschlagenen Weg für einen
Zahlungsausgleich hält Tr . Mexander jedoch für ungang¬
bar . Zur Anknüpfung normaler wirtschaftlicher Beziehun¬
gen zwischen den einzelnen Ländern sei es vor allem er¬
forderlich , daß die direkten Beziehungen zwischen den Kauf¬
leuten und den Industriellen der verschiedenen Länder mög¬
lichst unangetastet bleiben . Gerade durch das Fortbestehen
von Kreditbeziehungen werde die Wiederherstellung nor¬
maler Verhältnisse eine Beschleunigung erfahren.

Italien bevormunciet.
Das Abkommen , das Italien mit dem Dreiverbände ge¬

troffen hat , macht unseren früheren Verbündeten in mili¬
tärischer , wie in finanzieller Hinsicht zu einem Hörigen
der Triple -Entente . Italien erhält von Paris aus die
Weisung , auf welchen Kriegsschauplätzen seine Truppen zu
erscheinen haben . In finanzieller Hinsicht aber ist das
Verhältnis zwischen Italien und seinen neuen Verbündeten
noch demütigender . Italien kommt dabei schon jetzt, kurz
nach Beginn des Krieges , in der Rolle des Bittstellers.
Die englischen Regierungsmänner lieben es , ihre Verbünde¬
ten die finanzielle Abhängigkeit fühlen zu lassen . .

Gegenüber Italien scheint England , seitdem es in Krieg
eingetreten ist , jede Rücksicht fallen lassen zu wollen ; Eng¬
land will Italien neue Gelder nur gegen die Verpfändung
italienischer Zolleinnahmen geben . Wie sich nämlich jetzt
aus der englischen Finanzpresse ergibt , hat Herr Sonnino
bei der Unterzeichnung des Abkoinmens mit dem Drei¬
verbände eine sofortige Zahlung von 3 Milliarden Lire
gefordert , die englische Regierung hielt es aber für rich¬
tiger , nur einen Teil dieser Summe auszubczahlen . Unter
allen Verbündeten Englands ivird Italien am meisten von
den Engländern abhängig werden.

Europa.
— England. (Ctr . Bln .) Man meldet , daß die all¬

gemeine Wehrpflicht außer Frage stehe, da das Kriegsamt
den Gedanken daran endgültig ablehne . Das Kriegsamt
neige in akademischer Weise zur Ansicht , daß nationale
Register ganz gut sein könnten.

!) Frankreich. (Ctr . Bln .) Vor Monaten waren
zuständige Männer der Meinung , daß der Krieg im August
oder September beendet sein würde . Tie Intervention Ita¬
liens ist Frankreich gewiß sehr wertvoll . Mer obwohl es
dessen Aufgabe erleichtert , kürzt es sie keineswegs ab.
Frankreichs Verbündete werden nicht in drei Monaten das
Trentino , Triest , Istrien , Dalmatien , Albanien und das
Küstengebiet Kleinasiens erobern . .Dazu werden Jahre nötig
sein . Man macht sich in Frankreich auf einen Winterseld-
zug gefaßt und trifft entsprechende Vorbereitungen . Diese
Aussicht läßt niemanden gleichgültig . Die zahlreichen To¬
desfälle drücken die Familien nieder . Der Tod rafft die
Besten hinweg.

: : Belgien. (Ctr . Bln .) Man meldet aus Maastricht,
daß die belgische Grenze wiederum auf unbestimmte Zeit
gesperrt sei. Zwar ist, der Verkehr der Straßenbahnen
in den Grenzbezirken erlaubt ; doch werden die Reisenden
nur in Belgien hereingelassen , dürfen das Land aber nicht
wieder verlassen.

? Rußland. (Ctr . Bln .) Es konstituierte sich eine
beratende Kommission aus Vertretern der Industrie und
der beiden gesetzgebenden Kammern , um die nationale Pro¬
duktion von Munition zu regeln . Alle nicht unerläßlich für—

andere Erzeugnisse nötigen Fabriken sollen diesem H.
gewidmet werden . Tie Fabriken sollen Tag uni, ^
mit drei abwechselnden Arbeitergruppen arbeiten . ™

— Oesterreich. (Ctr . Bln .) Zurrwno wurde t
der erobert und der Gegner an die Brückenköpfe am
selbst zurückgeschlagen . Es ist den Russen also nicht'
lungen , einen wirklich entscheidenden Erfolg zu erzj,
und den im ersten Augenblick erreichten taktische,, ,
teu Vorteil auszunutzen und strategisch zu verwerten.

!? Italien. (Ctr . Bln .) Cadorna hat beim tt
Massenansatz eine empfindliche Niederlage erlitten,
dem der Kampf auf österreichischem Gebiete stattfand.
Oesterreicher erwarteten den Angriff östlich des urih
Jsonzo aus dem einfachen Grunde , weil sich hier dp
cignetsten Verteidigungsstellen an den Wesiabhängen
Karst befinden . Westlich des Jsonzo bis weit nach §
lien hinein ist Flachland . Der erste größere Anstur »!
gescheitert : den weiteren dürfte es zweifellos ebenso
hen.

: : Schweden. (Ctr . Bln .) Das Auswärtige \
erteilte infolge der widerrechtlichen Pvstzensur gegen
rikanische und schwedische Briefe dem schwedischen
sandten in Washington Befehl , in Amerika hiergegen
gische Vorstellungen zu erheben.

Afrika. .
— Tripolis. (Ctr . Bln .) Die gut unterrich

Zeitung „Jmpercial " verniinmt , daß ein italienif
Schlachtschiff , acht Kanonenboote und ein Torpedoboot
Tripolis angckvmmen sind.

Amerika.
?) Bereinigte  S t a a t e n . (Ctr . Bln .) Ten

rakter eines Ultimatums , von dem gesprochen worden
trägt die Note durchaus nicht . Die Interessen beider
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ihnen herauskonstruiert werden könne.

Aus aller Wett.
:? Berlin. Ter Doppelmörder Matthias Straeten

Berlin , der im Forst i . L. die verwitwete Frau Anna !
lipp und deren Tochter mit einem Beil erschlagen hat
sich dann bei seiner Verhaftung selbst schwere Wunden
brachte , ist gestorben . Im Krankenhause wurde festges) Gebrauch
daß der Mörder 12 Stich - und 2 Schußwunden hatte,
runter eine Stichwunde durch die Lunge.
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Hamburg . Tie diamantene Hochzeit konnte das ! B- ingür
paar I . H. R . Vick feiern . Herr Pastor Jänisch übern
ihnen im Aufträge des Senats die Ehejubiläumsimd
und ein Geldgeschenk.

?) Genf . (Ctr . Frkft .) Nach einer Petersburger
düng schloß die russische Regierung einen Vertrag ab
treffen die Einstellung regelmäßiger Güterzüge zivif derloren.
tv» _ _ . _ «< _ c\r \ f.  v StnVisiv; sind

italienisck
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Nordamerika und Rußland über Wladiwostock.
?) Löwen . Vor dem Bahnhof in Löwen erhebt

auf einem kleinen Rasenplatz , jedem die Stadt betretei
Reisenden sichtbar , ein einfaches , großes , schwarzesH
kreuz , auf dem in schlichten , Weißen Buchstaben steht:
ruhen 19 deutsche Soldaten , die den Heldentod fürs 8s
lernt) starben . August 1914 ". Man ist jetzt daran gcga-
diesen gefallenen deutschen Kämpfern eine würdigere G,
stätte zu bereiten . Bei den Ausgrabungsarbeiten stellt?
nun heraus , daß nicht nur 19 deutsche Soldaten hier
den- Bahnhofsplatz eine vorläufige Ruhestätte gefunden ! Krieg
tcn , man fand vielmehr 37 Leichen als die ersten L kan imn
des belgischen Ueberfalls , der zur teilweisen Zerstöi kill ihm
Löwens geführt hatte.

!) Manchester. Der„Manchester Guardian"meldet
London , daß der Handel Australiens mit England , Fi Mbenen
reich und Italien seit Beginn des Krieges gelitten unb stt , das
Unsicherheit am Suezkanal den Verkehr nach dem Pan « ™ dinge
kaual abgelenkt habe . AiUugs

Petersburg. Ter Kaiserliche Technische VereinÄ
reichte dem Ministerium eine Denkschrift , in der der
stand der russischen Industrie und ihre Unfähigkeit,
Bedürfnissen des Heeres und der Bürgerschaft gerecht
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werden , ausführlich dargelegt ivird . Hierzu käme die $ “jj) gefnl
organisation des russischen Handels und das völlige
sagen der russischen Verkehrsmittel.
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so viel oder noch mehr gekostet haben ; aber für mich hat sie
nicht den Wert !" Und der Geldverleiher feilschte mit der
unglücklichen Frau hin und her , und sie bat und weinte
und schließlich sagte er : „Nur , weil du so in Not bist,
will ich dir hundert Taler geben , aber nicht leihen will ich
dir das Geld auf die Brosche , sondern kaufen will ich sie
um beit Preis !" Und das arme Weib jammerte und schrie
und versicherte immer wieder , daß die Brosche ja viel
mehr gekostet habe , und daß sie das Geld , wenn ihr Gatte
wieder gesund würde , zurückbringen wollte . Aber der Geld¬
verleiher ließ sich nicht erweichen , und so blieb der armen
Frau nichts anderes übrig , als ihm den Schmuck zu dem
Schandpreis zu verkaufen . Und als die unglückliche Weib
mit Tränen in den Augen davongegangen war , da lachte
er hell auf , ging zu seinem Weibe und steckte ihm mit
Küssen die Perlenbrosche an den Busen , und sein Weib,
— du bist es selbst, — freute sich über den Schmuck, denn
sie kannte ja nicht seine Herkunft und seine Lebensgeschichte.
Aber nun — "

„Was ist nun ?" fragte die schöne Frau , da die un¬
echten Diamanten in ihrer Erzählung innehielten.

„Nun , da du jene Geschichte kennst ", so fuhren die
Stimmen fort , „wirst du die Perlen nicht tragen , denn wisse,
alle Leute , die jene Brosche kennen , und die , die sie einst
am Busen der unglücklichen Frau gesehen haben , werden
dich mit Verachtung anschauen und ihre Blicke werden dich
durchbohren , daß du unsägliche Schmerzen erdulden wirst.
Auch dir werden dann die Perlen Tränen bedeuten , denn
du wirst unaufhörlich denken müssen an die unglückliche
Frau , die um die Perlen geweint ."

Nun schwiegen die unechten Diamanten wieder , aber

die Perlen in der Hand der schönen Frau wisperten : „
ihnen nicht ; sie sind ja nur neidisch auf uns ! Werl«
sich einschüchtern lassen durch solche Reden !"

Da schwankte die schöne Frau nicht länger . „S
suchen möcht ' ich' s doch mal mit euch", sagte sie
Perlen , und steckte die kostbare Brosche an den Busen-
ging ins Theater , wo sie sich köstlich amüsierte und '
die Scherze des Komikers so laut lachte , daß sie
nicht im geringsten an die Unglückliche denken konnte,!
die die Perlen ihrer Brosche Tränen bedeutet hatten^

Tic schöne Frau trällerte gerade den Refrain
Liedes , das sie im Theater gehört , vor sich hin , so
sie die Frage überhörte . Aber die unechten Diama »!
fragten noch einmal eindringlicher : „Nun , hatten ,1
recht ? Haben dich nicht die Blicke der Verachtung du
bohrt ?"

„Dummes Zeug !" rief die schöne Frau aus , „ist!
keine Blicke der Verachtung , ich sah nur Blicke der
derung , die meine Perlenbrosche verschlingen wollten,
seht , meine Haut ist ganz unversehrt geblieben . Wa-^
seht , rührt von den Brandmalen her , die ihr mir ^
ursacht habt , euch trag ' ich gewiß nicht mehr , ihr garst
Dinger . Seid still !"

Damit klappte sie energisch das Schmuckkästchen>
in welchem fortan die unechten Diamanten unberührt -
gen blieben . Und die Haut der schönen Frau zeigte^
auch noch weiter unempfindlich gegen die Blicke der
achtung , während sie für die des Spottes zu zart
erwiesen.
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Meine Chronik.
!? Riesenaal. Zwei Fischer aus Schleswig, die den

zlugusteuburger See auf Alsen befischten , fingen einen Rie-
,'cnaal, der bei einer Länge van 1,27 Metern und einem
flfibumfang von 26 Zentimetern genau 10 Pfund wog.

Haut des Aales soll als Sehenswürdigkeit erhalten
bleiben.

) : Rkrßtrauisch . (Ctr . Bin .) Die Entsendung eng¬
lischer Kriegsschiffe in die Adria kann doch nur darin
ifinen Grund haben , daß man der französischen Flotte
„icht zutraut , mit ihrer Aufgabe , die österreichische Flotte
l„ der Adria im Schach zu halten und in der Enge von
xtranto gewissermaßen , wie ein Flaschenkork zu wirken,
allein fertig werden zu können. Nun ist zu der französischen
Flotte auch noch die italienische Flotte gekommen , und
trotzdem muß England einen Tugendwächter nach der Adria
kostenden.
f: !? Zermürbt . (Ctr. Bln.) Immer wieder tauchen

neue russische Kräfte auf . Es ist zulveilen , als wollte das
niehr noch ein Meer gebären . Ganz plötzlich gehen jetzt
Nieder von Lemberg her neue Kräfte nach Süden vor,
ui einen Durchbruch gegen die an Linsingens linkem
Mel kämpfende Gruppe Szurmah zu versuchen . Solche

Ersuche entspringen sicherlich nicht dem Glauben , das
Schicksal noch lvenden zu können , aber sie zeugen doch von
der erstaunlichen Fähigkeit einer Armee , die , zehnmal ge-
schlagen, doch immer ivieder zu Offensivstößen einsetzt. Man
zählt es , man weih es aus tausend Zeichen , daß die russische
Armee innerlich zermürbt ist , man sieht täglich die end-
loseu grauen Züge der Gefangenen.

!) Antwort . Ein Oberleutnant zog in der Frühe mit
seiner Kompagnie in den Schützengraben . 40 Meter e it-
scrnt lagen die Franzosen , die vor ihrer Stellung ein Schild
niit der Aufschrift : „Italien - mit uns !" aufgestellt hatten.
Besagter Oberleutnant ließ von seinen Leuten eine Ant¬
worttafel anfertigcn , auf der stand : „Gott mit uns !"
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Harte Dü Fe.
Tie Verteidiger des Trentino von West nach Ost, 60

Kilometer breit , können auf der inneren Linie operieren
mtb sind in der Lage, wenn sie von ihrer Zeit genügenden
Gebrauch mache und fest entschlossen sind , die italienischen
Truppcnabteilungen , die durch die genannten Zugänge ein-
drinaen, eine nach der anderen zu vernichten . Die einzige
Bedingung dafür ist, daß mit größter Schnelligkeit ge-

icrrd handelt wird , wie aus dem Beispiel der navolevnischen
:niebi Feldzüge hervorgeht ; jede Verzögerung ist hier verderben¬

bringend; denn , sind die angreifenden Abteilungen erst in
her Lage, sich gegenseitig zu unterstützen , so können sie die
Verteidiger und Flanke und Rücken fassen und diese sind

’jtotj berloren. Tie bisherigen Ergebnisse der italienischen Offen¬
sive sind nicht geeignet , ein Gefühl der Befriedigung im
italienischen Volke hervorzurufen . (Ctr . Bln .)lebt
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KevichksscrcrL'.
?) Raffiniert. Auf einer Kriegsfürsorge erschien ein

Kann, der sich Scheffmeher nannte und als arbeitslos be-
zeichnete. Er bat um Mietszuschuß und legte ein Schrift-
tiick seines angeblichen Hausherrn vor , in dem dieser an-
gab, er sei bereit , einen Mietszuschuß zu gewähren , wenn
dic Kriegsfürsorge einen Zuschuß leiste . Ten Zuschuß möge
man immer an sten Bittsteller auszahlen , er werde schon
mit ihm einig . Und so wurde der Zuschuß belvilligt und
mi der gewünschten Weise ansgezahlt . Als man aber später

Nachforschungen anstellte , da war unter der an-
Mbenen Adresse kein Scheffmeher zu finden . Das Ge¬
richt, das einen Schriftverständigen zuge -ogen hatte , hielt
den Angeklagten für überführt und verurteilte ihn wegen
Betrugs zu 8 Monaten Gefängnis.
I )) Rriegswitrve. Vor einer Berliner Strafkammer hatte

x sich eine Frau zu verantworten , die nicht weniger als 32
Falle schwerer Urkundenfälschung auf dem Gewissen hatte.
Sie gab sich als Kriegerwitwe aus , deren Mann bei Lüt-

1 tich gefallen war und ging zu Büglerinnen, denen sie er-
ge $ zählte, sie sei auch Büglerin , wolle aber infolge des Trauer¬

salles schnell zu Verwandten reisen . Deshalb übertrug

:r tot Auf der Alm.
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Im rötlichen Schimmer erglüht der Kranz giganfischer
Berge, die Bad Reichenhall umschließen , lieber die stei-
%n ' Gipfel und Zacken, über schmutzig-graue Schnee-
Halden lenkt Phöbus seinen Sonnenwagen . Seine leuchten¬

de ■ '!n  Boten gleiten hinab ins Tal.
e » [ Tort promeniert , stiertet , mediatisiert , diskutiert trotz
tel . der frühen Morgenstunde bereits eine elegante Menge . Am
1 Drädierhaus , int alten und neuen Kurpark . Ein interna¬

tionales Badepublikum trinkt Brunnen , ergötzt das Auge
"u dem Farbentanz , den die Sonne mit der Solefontaine
ballführt, das Ohr au Ziehrerfichen Walzerklängen . Ter
^gewachsene Russe , der weißhaarige und schwärzbärtige

. , » Franzose, der Lord aus Engelland , a la King Edward
Vit! ^ T̂ det, die ungarische Gräfin mit dem scharfgeschnittenen
' \ ^sstgesicht , die kopulente Tochter Italiens und in der
u x überwiegenden Mehrheit natürlich die Landsleute aus dem
'a* lieben Vaterlande . Vor den starren Reisigwänden des Sole-

toevfes ist das Domizil des Alters . Die Jugend , soweit sie
^icht „Morgenarbeit " auf dem Kies des Tennisplatzes ver¬
achtet, bevorzugt die Laubgänge des Kurgartens . Mitten
unter ihnen , im Tarnhelm , Cupidss - sichtbar nicht , doch
luhlbar.

^Spähende Blicke sendet ein Mann in Touristenkleidung
uniher. Abseits der lauten Menge , aber doch so postiert,

ihm keiner der Passanten entgehen kann . Ein hypo-
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^nndrischer Zug gräbt sich in sein Antlitz , je länger er
urtet. Unmutig wendet er sich zum Gehen , um im glei-
■n Augenblick wieder still zu stehen , als eine holde weib¬

sie den Frauen ihre Kundschaft und erwähnte beiläufig,
daß ihr Bruder , ein Landwirt , ihr gerade noch eine Menge
Kartoffeln , Butter , Eier , Schmalz usw. geschickt habe , die
sie nun der Bahn erst gar nicht abnehmen möchte . Sie
bot den Frauen die Sache so billig an , daß diese den ge¬
forderten Preis gern sofort bezahlten . Sie erhielten da¬
für Lagerscheine der Güteraufbewahrungsstellen , wodurch
sie ganz sicher wurden . Am nächsten Tage bekamen nun
die geprellten Frauen kleine Pappschachteln , in denen sich
gebrauchte Klosettbürsten , alte Schuhe und andere schöne
Sachen befanden . Tie Lagerscheine hatte die „Kriegswitwe"
gefälscht . Das Gericht war mit Recht der Ansicht , daß
in dieser Zeit ein solch gemeiner Schwindel ganz beson¬
ders streng bestraft werden müsse und diktierte ihr eine
Strafe von 3 Jahren Zuchthaus , 4800 Mark Geldstrafe
oder noch 480 Tage Zuchthaus zu . Tie Ehrenrechte wurden
ihr auf die Dauer von fünf Jahren abgesprochen.

GemutUcke rulliscke 3rkn.
Von den idyllischen Zuständen auf den russischen Eisen¬

bahnen ist schon viel erzählt worden . Mit Hilfe eines
guten Trinkgeldes kann man auf zahlreichen Strecken ohne
Fahrkarte reisen und ganze Wagenladungen ozne Fracht¬
vergütungen verschicken. Neu dagegen dürfte eine Organi¬
sation von Eisenbahnräubern sein , die ihrem dunklen Ge¬
werbe unter freundlicher Mitwirkung des Eisenbahnper¬
sonals nachgehen . So wurde erst vor kurzem eine Bande
von Eisenbahndieben entdeckt, die die Eisenbahnzüge auf
der Moskau -Kasan -Bahn jehrelang systematisch beraubte,
und jetzt schon wieder ist es , !vie aus Petersburg geschrie¬
ben wird , dem Polizeichef in Moskau gelungen , eine neue
Gesellschaft im großen Stile arbeitender Eisenbahngauner
zu verhaften . Man fand bei allen Verhafteten gefälschte
Stempel zum Blombieren vor . Außerdem trugen sie offen¬
bar gestohlene Wäsche, da diese mit anderen Buchstaben ge¬
zeichnet war . Einer dieser Gauner legte ein Geständnis
ab . Er sagte , das Haupt der Bande sei ein Storosch auf
der Station Lichvbori der Moskauer Ringbahn . Er hatte
es verstanden , einige gewerbsmäßige Diebe , sowie einige
Kondukteure , ferner einige Weichensteller und endlich meh¬
rere Moskauer Händler ins Geheimnis zu ziehen . So ar¬
beitete die Bande ungestört . Die Kondukteure bezeich-
neten die Wagen , welche lohnende Beute enthielten , der
Storosch gab die Tage an , an welchen Mitglieder der Bande
„dejourierten ", dann wurde der Waggon ganz ruhig ge¬
leert , die Kaufleute waren mit ihren Lastfuhrwerken ganz-
pünktlich zur Stelle , luden aus und brachten die Wagen
ungesäumt zu kleinen Händlern , die sofort bezahlten . Das
Geld wurde dann prozentualiter geteilt . Die Kondukteure
bekamen nm meisten , die Falschplombierer am wenigsten,
iveil sie am schwersten zu fassen sind und die lvcnigste Ar¬
beit haben . Die Waggons gingen dann weiter -, mögen die

Empfänger tun was sie wollen . Solcher Waggonausrau^
bungen sind bereits 15 entdeckt . Tie Waggons wurden
niemals ganz geleert , im Gegenteil , man nahm nur drei,
vier wertvolle Pakete , sonst wäre die Sache ja gleich her¬
ausgekommen.

Werrnischtes.
?) Gekannt. Napoleon schrieb 1806 an Eugen Beau-

harnais , Bizekönig von Italien : „ Ihr tut Unrecht , wenn
Ihr wähnet , die Italiener seien wie die Kinder . Es steckt
böser Wille in ihnen . Laßt sie nicht vergessen , daß ich
ihr Herr bin und tun und lassen kann , was ich will.
Das ist notwendig für alle Völker , besonders aber für
die Italiener , welche nur der Stimme des Befehls ge¬
horchen . Ihr werdet von ihnen nur so weit geachtet werden,
als Ihr von ihnen gefürchtet seid, und sie werden Euch
nur fürchten , sofern sie wahrnehmen , daß ihr treuloser
und tückischer Charakter Euch bekannt ist . Im übrigen ist
Euer System sehr einfach : der Kaiser will es ."

— Erbsen für Konservenfabriken werden heute nur
noch gedrillt oder in Reihen ausgesät . Sobald sie 4— 5
Zentimeter hoch sind , werden sie behackt, um das Unkraut
Zurückzuhalten . Bei einer Höhe von 10— 12 Zentimetern
werden sie behäufelt und bereisert . Die Erbsen für Kon¬
servenzwecke werden gepflückt , wenn sie ihre Durchschnitts¬
größe erreicht haben : sie müssen aber noch grün sein , denn
im letzten Entwicklungsstadium loerden die Kerne zähe
dann für Konserven minderwertig oder unbrauchbar.

Englands Sondertaoj.
Ein Beleg für den konservativen Starrsinn der Eng¬

länder , der achtlos an Verbesserungen vorübergeht , sich
um zweckmäßige Einrichtungen anderer Völker nicht küm¬
mert , ist der Umstand , daß die englisch sprechenden Völker
sich immer noch nicht haben entschließen können , daß inter¬
nationale metrische System einzuführen . Im Gegensätze
dazu ist es teilweise in Rußland eingeführt , Japan hat
es angenommen , China bereitet seine Einführung vor und
Siam besitzt ein der internationalen Meterkonvention
angeschlossenes Maß - und Gewichtsbüro . Das metrische
System übt eben wegen seiner Zweckmäßigkeit einen leb¬
haften Zwang , überall eingeführt zu werden aus . Die Eng¬
länder würden nun , da sie dies einsehen , nicht abgeneigt
sein , sich dem metrischen System anzupassen , aber sie wün¬
schen, wie der „Prometheus " schreibt , daß das Meter dann
etwas kleiner gemacht werden sollte als das Aard (1 Aard
ist gleich 0,91 Meter ) und ebenso das Liter kleiner als
das Quart , während , das Umgekehrte der Fall ist . Es ist
aber kaum anzunehmen , daß man nur den rückständigen
Engländern zuliebe das bewährte und mit größter Mühe
in den internationalen Gebrauch eingeführte System ab¬
ändern wird . i , I 1 : | ■ ! 1

liche Erscheinung in die Promenade einbiegt . Resigniert
murmeln seine Lippen : „Wieder nicht !" Das gleiche Spiel
wiederholt sich noch einigemal . Das frische Gesicht ge¬
winnt mehr und mehr den Ausdruck resignierter Blasiert¬
heit . Er , Egon Wernfels , kam sich unglaublich albern vor !.
Der verwöhnte aristokratische Millionär , der flotte „alte
Herr " der „ Saxonen ", der Liebling der Salons des Ber¬
liner Westens — ausgerechnet er harrte nun seit einer
Stunde auf das Erscheinen einer jungen Dame . Zum
Wetter ! War er denn verliebt gleich einem Primaner,
der errötend den Spuren der Tanzstundliebe folgt.

Egon lachte . Ein grelles , gezwungenes Lachen ! Es
kam nicht vom Herzen . „Verliebt in diese kleine Wienerin,
ich, Egon von Wernfels , der willkommene Freier Dutzen-
der von Jungfrauen . Allerdings ", so spann er seinen Mo¬
nolog fort , „verteufelt hübsch war sie, die Kleine , das
muß ihr der Neid lassen . Ein Bild zum — Küssen!
Das liebliche Oval des Gesichtes , die Augen — Wetter
noch mal , wie die ihn anblitzten ! — die purpurnen Lip¬
pen , der Pfirsichteint — d.er helle Sopran ihrer Stimme!
Wie zierlich sie die Füßchen setzte, als sie grußlos sich
zum Abschied wandte !"

Tie Sache ist richtig -— rettungslos verliebt ! So
war der Erwägung letzter Schluß . Tie Begegnung auf
dem Abendspaziergang am Thumsee sollte Bresche schlagen
in sein starres Junggesellenherz . Energisch reckte Egon
sich empor . Da gab ' s nur eine Heilung , eine Radikalkur.
Schnell hinweg aus dem Bannkreis der unbekannten Zau¬
berin . Er wird eine Touristenfahrt in die Berge unter¬
nehmen . Dauer unbestimmt.

Noch einmal läßt Egon seine Blicke in die Runde glei¬

ten . Tann schreitet er eiligen Fußes von dan .en. Als
ob alle Welt in Reichenhall Brunnen trinken müßte!

Die Liebe macht nicht nur blind . Sie wirkt auch
auf sämtliche andere Sinne nicht gerade fördernd , zum
wenigsten beim männlichen Geschlecht . Vom weiblichen be¬
haupten Kenner freilich das Gegenteil . Das Eine war
klar : wäre Egon von Wernfels weniger verliebt gewesen,
hätte er mit offenen Augen gesucht — der Gegenstand seiner
Sehnsucht hätte ihm kaum verborgen bleiben können.

Daß die Wienerin am Gradierhause bei den „Alten"
sitzen könne , daran hatte er nicht gedacht . Neben einer
aristokratisch -vornehmen Dame in schwarzer Robe hätte er
sie erblicken , ihre silberhelle Glockenstimme vernehmen kön¬
nen . Sie erzählte ihr — Erlebnis am Thumsee.

„Nein , es war zu komisch, gnädigste Frau Gräfin:
Gnädiges Fräulein scheinen gleich mir die Natur zu lie¬
ben . Ich bin zum erstenmal diesem Erbteil meines Va¬
ters aufrichtig dankbar , da es mich inmitten der Berg¬
wildnis fiolch' eine köstliche Rose erblicken ließ !"

Mit drolligem Ausdruck ahmte das Mädchen den Ton
seiner Worte nach.

„Diese Augen hätten Exzellenz sehen müssen — hu!
Als ich, in seinem trivialen Bild bleibend , meinte , auch
die Bergrosen trügen Dornen just wie in der 'Großstadt ."

Die Gräfin hob warnend den Finger . „Kindchen , was
stellen Sie für tolle Sachen an ! Eigentlich müßte ich
Ihnen zürnen , Vilma , aber. . . ."

Wortsetzung folgt .) t . -



möglichst reichlichen Gebrauch zu machen. Änfragen und An¬
meldungen sind unmittelbar an Herrn Prof. Dipl.-Jng . S i g-
roovt Nuppel - Frankfurt  a . M., W. l 3, Broß-
siraße 8, zu richten. " Bon dorr aus werden dann aus Grund
eiueg Fragebogens die nötigen Unterlagen zum Entwurf der
Blitzableiteranlagen eingefordert.

Uereinsnachrichter».
— Anläßlich des  Aloysiusfestes am  Montag,den

21 . er. ist am nächsten Sonntag vierteljährige General-
kom m u n i o n des kath. Gesellen- und Jünglingsverems.
Am Freitag  Abend um 9 Uhr wird im kath . Berems-
haus ein vorbereitender Vortrag gehalten . Nächsten -Sonn¬
tag werden uns der kath . Gesellen- und Junglingsoereur
Flörsheim a. M . mit ihrem Besuch beehren.  Uni 4 Uhr

findet auf der Bergkapelle Kriegsandacht  mit Ap.
spräche des Herrn Dekan Buus  statt . Die Vercinviny.
glieder mögen sich pünktlich 3 ft Uhr hier am Vereins¬
haus einfinden . Von dort gemeinsamer Aufirieg zur Km
pelle Nachher gemütliches Beisammensein im Vereins,,
haus . Zu recht zahlreicher Beteiligung , besonders an der
Generalkonimunion ladet herzl . ein

Der Präses.

3 4 5
3.85  4,95 5,95

dieser S « issir

Braune.

Stenographenverein..Gabelsberger“
Hofheim a. T.

Unsere

ÜbunZsstuncken
finden von heute  ab wieder regelmäßig Mittwochs , 9
Uhr beginnend im Vereinslokale „Frankfurter Hof"
statt.

Gleichzeitig laden wir unsere geehrten Mttglreder zu emer

Versammlung
für Samstag , den 19 . Juni , Abends 9 Uhr im Ver¬
einslokale höfl. ein.

Wir bitten um zahlreichen Besuch der Uebungsstunden
und der Versammlung.

Der Vorstand.

Kaufen Sie nur den echten

Weckeinkochapparat
echten Weck-Eläser

Saftgewmner
Alleinige Niederlage hier

Töpferei FAUST
Porzellan u . Glaswaren . Bürgst .7.

Feld=Post.
Himberrfaft Feldpost¬
flaschen 75 Pfg.
Citronenfaft Feldpost¬
flaschen 75 Pfg.
Leberwurst i. D. 1.80
Blutwust i. D. 1.75
Preßkopf i. D. 1.90
Kraut m. Wurstch. 1.—
Anchovi -Pafte 40
Sadellen Butter i. T. 40
Milch i. T. 50

Senf i. T. 401
Feldkocher

das Beste was es gibt 1 .—|
Feldpostkartons

alle Größen die es gibt
Schokoladen und Pfeffer -]
münz in jeder Preislage.

100 erlei Artikel zum Zu¬
sammenstellen von Feld¬

post Sendungen.

Leucht-Uhren
lassen auch in der Dunkelheit
die Zeit auf die Minute genau
erkennen und sind dadurch für
ihren Besitzer doppelt wertvoll.
Jede Uhr kann noch nachträg¬
lich in meiner Werkstatt sofort
leuchtfähig gemacht werden.

Preis 3 Mark.
— Langjährige Garantie . —

Ernst -£ ** !*«* , Uhrmacher
Hauptstraße 80 an der Brücke.
Daselbst die neuesten elektrisch.

Militärlampen.

Eine

Küchen-Einrichtung
Neu , gestrichen, besteht aus Schrank
Topfbrett , Tisch und 2 Stühlen.

Zusammen 45 M.
Oskar  Paulig

— Schreinsrei und Glaserei —
Niederhofheimerstraße 10.

Zür rechten Zeit
die richtige Vorsichts -Regel anwenden,
ist ein Akt der Klugheit, dieses bezieht
sich besonders im Sommer auf die Ge¬
sundheit der Kinder. Eine leicht ver¬
dauliche Speise im Sommer ist für die¬
selben Kufek’s, Nestles , Muflers-Kinder-
mehl und wird durch diese Nahrung
Brechdurchfall ,Diarrhöe vorgebeugt . Ge¬
nannte Kindermehle offeriert in feiner
Qualität.

A. Phildius , Hof-Lieferant.

Feldpost . ^

Mk. 2.10 u. 1.50 in Apothek.

Bringe mein am hiesigen Platze neu
eröffnetes , erstklassiges

Uhren- und Goldwaren-
Geschäft verbunden mit optischen
Artikeln in empfehlende Erinnerung.
— Reelle gewissenhafte Bedienung. -

Reparaturen
werden schnell und billigst besorgt.

Eintausch von altem Gold u . Silber,j
Emil Melchior

Uhrmacher und Juwelier . Hauptst 67.|

Kochkiste
Heinzelmännchen D. R . P . ml
versch. Größen sowie allem Zube-j
hör erhältlich bei

Töpfer Faust
Porzellan- & Glaswaren.

Ilm den Bestand meiner
Sommer-Elulen
zu verringern, verkaufe selbe mit

25°|0 kbzug.
Ottmar Fach (Earl Fach.

Weißwaren Manufakturwaren.
Schuhwaren.

Modewaren.

Für Feldpostsendungen
empfehle inabgepackten Paqueten , Scho¬
koladen , Cacao-Würfel ä 10, Souchong-
tee ä 10, 20, 70, Cognacs , Bittern, Ci-
tronen -Essenz , Pfeffermünz, Himbeer-
Essenz , Cigarren . Cigaretten , Maggis-
Suppen -Einlagen fertig zum Gebrauch.

Drogerie A. Phildius.

Dreher
militLrfrei für dauernd
—- gebucht; --------
Staniol = u. Metallkapsel*

Fabrik
Mannes & Kyritz
Hofheim a. Taunus.

4 neue

Rollschutzwände
billig abzugeben.

P . I . Fink , Kriftel.
Die

fronkfurter
Zeitung

pro Kopf und Ausgabe8 Pfg . beziehen
Sie durch

Milh . Kraft.

Sie sparen Held
wenn Sie Herren -, Damen - « .
Kinderkleider reinigen lassen.

Annahmestelle Gebr . Röver
Ottmar fscff Inst. C Fach-

Ein Waggonladung extra starker
schöner

Gelee- u.Einmachgläser
sowie billigere Confervengläfer
sind eingetroffen und werden zu
äußerst billigen Preisen verkauft
bei

Töpfer FAUST
Porzellan u. Glaswaren . Burgst .7.

rNSHtieoter3 imm<r Zalat (ierlckte
an besseren Herrn oder Dame zu ver- ist gesund. Prima Salatöl und feinster
mieten Tafel-Speise -Essig erhalten Sie bei

Kristeterstratze7. A. Phildius , Hof-Lieferant.

Taubenpaar
zugeflogen. Abzuholen gegen Einrück¬
ungsgebühr

Kurhausstraße No. 35.

Heizer
und

Hilfsarbeiter
" gelocht .

Papiermühle hofheim.
Küllsfen

billig abzugeben.
Rossertstratze 42, parterre.

3 Zimmerwohnung
zu vermieten.
[H Zu erfragen im Verlag.

3 Zlmmerwohnung
in derDstendstraße zu vermieten.!

Näh . bei Karl Reiter Ww.

Kriegswitwe
mit 4 Kindern bittet um Arbeit ii^
Nähen und Flicken.

Schießberg No . 2.

Ausgekämmte Haare]
kauft zu höchsten Preisen

Wilh . Kraft.

3 Zimmer -Wohnung
in der Nähe des Kapellenber!
ges, neuzeitlich eingerichtet fofor^
zu vermieten.

sH. Zu erfragen im Verlag.

2 od. 3 Zimmerwohnnng
zu vermieten.
? Zu erfr. im Verlag.

2 Zimmer-Wohnung
mit Zubehör für 14 Mk. zu ver¬
mieten . Zu erfr . im Verlag.

Sensationelle Naturer¬
scheinung des XX . Jahr¬

hunderts ! ! !
Mache darauf aufmerksam, dab
ich hiermit niemandem eine
gezahlte Reklame , wie es in
ähnlichen Fällen sehr oft vor¬
kommt, machen will, sondern
teile jedermannganzumsonst
mit, wie ich mein langjäh¬
riges schweres Lungenlei-
den , Asthma u . Keuchhu¬
sten vollkommen geheilt
habe . — Dieses Hausmittel
kann sich jedermann sehr bil¬
lig verschaffen . Wollen Sie
ein frankiertes Kuwert ein¬
senden . —Frau B. Kolens-
ka , Wrschowitz bei Prag,
Böhmen. _

V Bairwasser keaekteN

Ä  L Sie den Buchstaben]̂“ • und dessen Beschreib«"̂

Berlin prämiirt Drogerie Phildius 1
1896.
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